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Ameéliorations structurelles/Génie rural

Strukturverbesserungen 2000

Informationen aus dem Bundesamt
far Landwirtschaft, Abteilung Struktur-
verbesserungen (BLW/ASV)

Fur Bodenverbesserungen und landwirtschaftliche Hochbauten standen im Jahr 2000
87 Millionen Franken zur Verfugung, davon sieben Millionen als Nachtragskredit fur
die Behebung der Unwetterschaden im Jahr 1999. Die Beitrage wurden hauptsdch-
lich fur Landumlegungen, Wegebauten, Wasserversorgungen und Okonomiegebau-
de eingesetzt. Die Investitionskredite von 242 Millionen Franken wurden schwerge-
wichtig fur Wohn- und Okonomiegebaude und fir die Starthilfe gewahrt, die Be-
triebshilfedarlehen von 31 Millionen Franken fur unverschuldet in Bedrangnis geratene
Betriebe. Wieder sind viele innovative Projekte realisiert worden, was mit einer Aus-
wahl veranschaulicht wird. Bei der Weiterentwicklung der Agrarpolitik wurde bei den
Bodenverbesserungen ein Handlungsbedarf fir die Unterstiitzung des periodischen
Unterhaltes erkannt.

Pour les améliorations fonciéres et les constructions rurales, 87 millions de francs ont
été mis a disposition en 2000, dont sept millions sous forme d’un crédit supplémentaire
destiné a la réfection des dégats causés par les intempéries de 1999. Les contribu-
tions ont été utilisées essentiellement pour des remaniements parcellaires, la construc-
tion de chemins, des adductions d’eau et des batiments d’exploitation. Les crédits
d’investissements de 242 millions de francs ont été utilisés principalement pour des
maisons d’habitation et des batiments d’exploitation ainsi que pour I'aide initiale, alors
que les préts de 31 millions de francs, accordés au titre d’aide aux exploitations, sont
allés a des exploitants confrontés a des difficultés financiéres dont ils n'étaient pas
responsables. Plusieurs projets innovateurs ont été réalisés, dont nous présentons ici
une sélection. Dans le domaine des améliorations fonciéres, on a reconnu la néces-
sité de prendre des mesures en faveur de I'entretien périodique dans le cadre du déve-
loppement de la politique agricole.

Nel 2000 erano disponibili 87 milioni di franchi per bonifiche fondiarie e costruzioni
rurali. Di questi, sette milioni sono stati versati sotto forma di credito suppletivo per il
ripristino dei danni alluvionali del 1999. | contributi sono stati impiegati prevalente-
mente per ricomposizioni particellari, costruzioni di strade, acquedotti ed edifici di
economia rurale. | crediti d'investimento di 242 milioni di franchi sono stati concessi
soprattutto per abitazioni ed edifici di economia rurale nonché per I'aiuto iniziale. Gli
aiuti per la conduzione aziendale, di 31 milioni di franchi, sono stati versati ad azien-
de con difficolta finanziarie non imputabili ai gestori. Anche quest'anno sono stati
realizzati numerosi progetti innovatori. Nel presente articolo ne illustriamo alcuni. In
vista dell’ulteriore sviluppo della politica agricola é stata riconosciuta la necessita di
sostenere la manutenzione periodica nel settore delle bonifiche fondiarie .

samt 82 Millionen Franken. Damit wurde
ein Investitionsvolumen von 340 Millio-
nen Franken ausgelost. Die Summe der
ausgerichteten Bundesbeitrage der ge-
nehmigten Projekte ist nicht identisch mit
der Budgetrubrik «Landwirtschaftliche

BLW: Abteilung Strukturverbesserungen

Unterstitzung mit
Beitragen a-fonds-perdu

Das BLW genehmigte im Jahr 2000 neue
Projekte mit Bundesbeitragen von insge-
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Strukturverbesserungen», da die Zusi-
cherung eines Beitrages und dessen Aus-

zahlung nur ausnahmsweise im gleichen
Jahr erfolgen und vielfach von einem ge-
nehmigten Projekt nur eine Kredittranche
zugesichert wird (Abb. 1).

Der Bund setzte im Jahr 2000 rund 33%
weniger finanzielle Mittel in Form von
Beitragen «a fonds perdu» ein als 1991,
jedoch 14% mehr als im Vorjahr. In den
Jahren 1993 und 1994 wurden Sonder-
kredite fur den landwirtschaftlichen
Hochbau zur Forderung der Beschafti-
gung gesprochen. Die Erhohung der Bun-
deskredite zur Wiederherstellung von Un-
wetterschaden ist in den ordentlichen
Rubriken 1994 und 2000 enthalten (Abb.
2).

Unterstlitzung mit
Investitionskrediten

Im Jahre 2000 bewilligten die Kantone fur
2542 Falle Investitionskredite von insge-
samt 266,1 Millionen Franken. Von die-
sem Kreditvolumen entfallen 87,2% auf
einzelbetriebliche und 12,8% auf ge-
meinschaftliche Massnahmen. Im Berg-
gebiet kénnen auch Uberbriickungskre-
dite, so genannte Baukredite mit einer
maximalen Laufzeit von drei Jahren, ge-
wahrt werden (Tab. 1).

Diese Kredite wurden mehrheitlich fur
einzelbetriebliche Massnahmen, z.B. als
Starthilfe, far den Neubau, den Umbau
oder die Verbesserung von landwirt-
schaftlichen Wohn- und Okonomie- oder
Alpgebduden eingesetzt. Sie werden
durchschnittlich in 13,1 Jahren zuriickbe-
zahlt.

Bei den gemeinschaftlichen Massnahmen
wurden insbesondere Bodenverbesserun-
gen und bauliche Massnahmen (Alpge-
baude, Gemeinschaftsstalle, Gebaude
und Einrichtungen fur die Verarbeitung
und die Lagerung landwirtschaftlicher
Produkte) unterstitzt (Abb. 3).

Im seit 1963 gedufneten Fonds de roule-
ment befinden sich rund 1,7 Milliarden
Franken. Den Kantonen werden jahrlich
neue Bundesmittel zur Verfigung ge-
stellt; im Jahre 2000 waren es 100 Mil-
lionen Franken. Sie werden zusammen
mit den laufenden Ruickzahlungen fir die
Gewahrung von neuen Krediten einge-
setzt.
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2: Wegebauten

3: Wasserversorungen

4: Unwetterschaden und andere Tiefbaumassnahmen
5: Okonomiegebaude fiir Raufutter verzehrende Tiere
6: andere Hochbaumassnahmen
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Massnahme: 1: Landumlegungen mit Infrastruktirmassnahmen

Abb. 1: Beitrage des Bundes

2000.

Bestimmung Anzahl Betrag Fr. Anteil %
Einzelbetriebliche Massnahmen 2309 231 958 670 87,2
Gemeinschaftliche Massnahmen,

ohne Baukredite 132 9991 500 3,8
Baukredite 101 24101 000 9,0
Total 2542 266 051 170 100,0

Tab. 1: gewahrte Investitionskredite 2000.

Mio Fr.

1991

1992 1993

1994 1995 1996 1997 1998

m ordentliche Rubrik

B Sonderrubrik zur Forderung der Beschéftigung im landw. Hochbau

Abb. 2: Beitrage des Bundes 1991-2000 an Bodenverbesserungen und land-

wirtschaftliche Hochbauten.
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Betriebshilfedarlehen

Die Betriebshilfe ist eine soziale Begleit-
massnahme und dient dazu, eine voru-
bergehende, unverschuldete finanzielle
Bedrangnis zu verhindern oder zu behe-
ben. Sie erlaubt die Ablésung bestehen-
der Schulden durch zinslose Darlehen.
Diese mussen in maximal 20 Jahren
zurlickbezahlt werden. Betriebshilfe in
Anspruch nehmen kann, wer infolge ver-
anderter wirtschaftlicher Rahmenbedin-
gungen oder misslicher Umstande wie
Todesfall, Ungliick im Stall oder wegen
besonderer Umwelteinflisse in ausseror-
dentliche finanzielle Bedrangnis gerdt. In
der Auswirkung entspricht die Betriebs-
hilfe einer einzelbetrieblichen Entschul-
dung. Sie wird fur gut strukturierte Be-
triebe mit Zukunftsaussichten eingesetzt.
Im Jahr 2000 wurden in 316 Féllen ins-
gesamt rund 31 Mio. Fr. Betriebshilfe-
darlehen gewéhrt. Im Vergleich zu 204 im
Vorjahr haben die Darlehen um mehr als
50% zugenommen. Das Kreditvolumen
istum 13 Mio. Fr. hoher als im Jahre 1999.
Das durchschnittliche Darlehen ist von
88 500 auf 98 300 Fr. gestiegen und wird
in 12,7 Jahren zurtickbezahlt (Tab. 2).
Der seit 1973 mit neuen Bundesmitteln
und Rickzahlungen gedufnete Fonds de
roulement betragt, zusammen mit den
Kantonsanteilen rund 121 Millionen Fran-
ken. Den Kantonen werden jahrlich neue
Bundesmittel zur Verfigung gestellt
(2000: 7,75 Mio. Fr.). Diese sind an eine
angemessene Leistung des Kantons ge-
bunden, die je nach Finanzkraft 40-
100% des Bundesanteils betragt. Die
neuen Mittel von Bund und Kantonen
werden zusammen mit den laufenden
Ruckzahlungen fur die Gewahrung von
neuen Darlehen eingesetzt.

Viehtriebweg Hertitritt
(UR)

Unterschichen

Gemeinde Unterschachen
Landeskarte 1:25 000 Nr. 1192 und 1193
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Bestimmung Anzahl Betrag Fr.
Umfinanzierung bestehender Schulden 280 28877 900
Uberbriickung einer ausserordentlichen finanziellen Belastung 36 2 184 800
Total 316 31062 700
Tab. 2: Gewahrte Betriebshilfedarlehen 2000.
120
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Massnahme:  1: Okonomiegebédude
2: Starthilfe
3: Wohngemeinde
4: Gemeinschaftlicher Inventarverkauf, Verarbeitung und Lagerung landw. Produkte
5: Kauf Betrieb durch Pachter
6: Bodenverbesserungen

Abb. 3: Investitionskredite 2000 nach Massnahmekategorien, ohne Baukredite.

Viehtriebwege fur Mensch und Tier
Viehtriebwege sind normalerweise einfa-
che, schmale Verbindungswege zwischen
dem Tal und einer Alp oder zwischen den
einzelnen Stafeln oder Gelandekammern
einer Alp. Sie dienen in erster Linie der
Verschiebung des Viehs und des Alpper-
sonals und kdnnen vielfach nicht befah-
ren werden. Vielerorts wurden Viehtrieb-
wege durch Glterwege ersetzt, welche
mit landwirtschaftlichen Fahrzeugen oder
Lastwagen fur den Viehtransport befah-
ren werden kénnen. Die Erstellung neuer
Viehtriebwege ist nicht mehr aktuell; hin-
gegen werden bestehende Wege oft als
Wanderwege unterhalten. Gelegentlich
werden gefahrliche, steile und enge Vieh-
triebwege verbessert, wie zum Beispiel
der Viehtriebweg «Hertitritt».

Im Schdchental 6stlich der Gemeinde Un-
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terschachen befindensich die Alpen Wan-
nelen (1624 m G.M.) und Niederalp (1652
m U.M.) mit einer Weideflache von 176
Hektaren. Diese beiden Aussenstafel der
bekannten Urneralp 6stlich des Klausen-
passes sind durch die Personen-Luftseil-
bahn  Ribi-Wannelen  (Erstellungsjahr
1976) und durch den Viehtriebweg Her-
titritt erschlossen. Im Vorsommer befin-
den sich die Alpler mit etwa 180 Stiick
Vieh (grosstenteils Kiihe) auf dem Urner-
boden. Anschliessend zligeln sie via Klau-
senpass, Untere Balm, Balmwand und
Uber den Hertitritt auf die Kuhalpen Wan-
nelen und Niederalp, wo im Alpsommer
wahrend etwa neun Wochen Kdse pro-
duziert wird. Gegen Ende des Sommers
erfolgt der Riickzug des Viehs und der Ae-
Ipler auf dem gleichen Weg auf den
Urnerboden.

Erleichterung und Sicherheit

Der bestehende Viehtriebweg ist beim
Hertritritt dusserst eng, bis zu 40% steil,
absturzgeféhrdet und deshalb fur die 180
Stlick Vieh gefahrlich und miihsam zu be-
gehen. Zudem beschranken Uberhan-
gende Felspartien die Durchgangshohe
auf etwa 1,8 m. Nach der Prifung ver-
schiedener Varianten entschied sich die
Alpgenossenschaft Wannelen-Niederalp,
als preisglinstige Losung den bestehen-
den Viehtriebweg zu verbessern. Auf ei-
ner Strecke von etwa 180 m in stabilem
felsigen Gelande wurde die Linien-
fuhrung geringfiigig geandert, der Weg
durchgehend auf 1,5 m verbreitert und
das Gefalle von tber 40% auf etwa 20%
reduziert. Wo Mauern notwendig waren,
wurden diese als Trockenmauern ausge-
bildet. Ferner wurden tiberhangende Fels-
partien und zerklUftete Stellen der
Wegoberflache abgesprengt und zur Si-
cherung neue Abschrankungen gegen
die Absturzgefahr erstellt. Als erwiinsch-
te Nebenwirkung wurde dadurch der be-
stehende Wanderweg Niederalp-Balm
bedeutend verbessert.

Das Projekt mit Kosten von Fr. 150 000

Abb. 4: Die Verbesserung des Vieh-

triecbweges «Hertritritt» wird fur
Mensch und Tier eine Erleichterung
und Sicherheit fur den Alpaufzug und
Alpabtrieb bewirken (Foto: Amt fur
Landwirtschaft des Kantons Uri, Abt.
Meliorationen).

Mensuration, Photogrammétrie, Génie rural 4/2001
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wurde durch den Bund, den Kanton und
die Korporation Uri mit Beitragen unter-
stUtzt. Die Arbeiten wurden wahrend der
schneefreien Zeit im Sommer 2000 goss-
tenteils von Hand ausgefuhrt. Die Varian-
te der Erschliessung durch eine befahr-
bare Weganlage hatte zwar die Bewirt-
schaftung stark erleichtert, aber auch
bedeutend mehr gekostet.

Remaniement parcellaire
Chersaulaz, Ormont-Dessus
(VD)

__ Ormont-Dessus _

Commune d'Ormont-Dessus
Carte nationale 1:25 000 no 1285

Un peu d’histoire

La partie supérieure de la vallée des Or-
monts, dont la colonisation remonte au
13¢ siecle, a de tous temps été marquée
par le passage des avalanches qui ont lais-
sé des traces indélébiles dans la mémoire
humaine et dans le paysage tourmenté de
cette région; de nombreux récits histori-
ques en témoignent. Malgré ce handicap,
les agriculteurs ont toujours préféré ce
versant sud de la Grande Eau, au versant
nord, dont la végétation printaniére ac-
cuse un retard de 3 a 4 semaines. La mul-
tiplication des chalets, granges et ruraux
I'atteste.

C'est en 1975 que s'est constitué, sous
I'initiative de propriétaires exploitants, le
1¢" syndicat d’Améliorations foncieres de
Chersaulaz, qui emprunta son nom a un
hameau situé a 1650 m, sur les contre-
forts de la chaine pré-alpine, dont le Pic
Chaussy, culminant a 2450 m, est le som-
met le plus connu. Il avait pour but la réa-
lisation d'une route d'accés aux hameaux
du Lavanchy, de La Ville et au paturage
de Chersaulaz, point de départ d'un pro-
longement permettant d'accéder aux zo-
nes de stockage du matériel nécessaire a

la construction des ouvrages de protec-
tion contre les avalanches.

Suite aux avalanches dévastatrices des 9
et 10 février 1984, qui ont emporté 42
chalets, détruit 32 ha de foréts et obstrué
chemins, routes et ligne de chemin de fer,
le Conseil d’'Etat du canton de Vaud, dans
un arrété pris le 25 juillet 1984, ordonna
la constitution d'un syndicat de remanie-
ment parcellaire obligatoire en liaison
avec la construction d’ouvrages contre les
avalanches.

Un périmetre difficile a exploiter
Situé entierement sur la commune d'Or-
mont-Dessus, le syndicat comprend 1670
ha, dont 279 ha de foréts et 1085 had'e-
stivages, de paturages et de prés de fau-
che, et s'étend sur la rive droite de la par-
tie supérieure de la vallée creusée par la
Grande Eau. Il est constitué d'éboulis et
de paturages dans sa partie supérieure,
de prés de fauche, de paturages et de
foréts dans sa partie médiane. Si on re-
trouve également de la forét et des prés
de fauche dans le secteur inférieur, tra-
versé par les voies principales de commu-
nication et par la Grande Eau, les habita-
tions permanentes |'ont également colo-
nisé. Par contre, les batiments situés dans
les parties médiane et supérieure sont uti-
lisés exclusivement a des fins agricoles et
leur occupation est temporaire.

Les obstacles principaux auxquels se heur-
tent les agriculteurs sont la dispersion ma-
ximale des habitations et des batiments,
un morcellement excessif, une forte déc-
livité et une absence quasi totale de che-
mins de desserte srs et facilement prati-
cables. En revanche, I'orientation sud de
ce périmetre présente |'avantage d'une
fonte des neiges plus rapide et d'une meil-
leure croissance de la végétation.

Un remaniement plein de surprises

Le remaniement d'un syndicat com-
prenant 1860 parcelles, réparties entre
540 propriétaires, représente une masse
de documents — par exemple et sans ét-
re exhaustif: liste et descriptif de chaque
parcelle et de chaque chapitre cadastral
avec sa prétention totale et I'adresse de
son représentant — dont la gestion n’est
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possible qu’au moyen d'un support in-
formatique performant.

Une des premiéres taches fut de définir
les limites exactes du périmétre et ce tra-
vail permit de constater des différences
allant jusqu’a 40 m entre |'état cadastral
et |'état des lieux de la Grande Eau, cours
d'eau partiellement limitrophe, notam-
ment entre les communes d’Ormont-Des-
sous et Ormont-Dessus. On notera que
ces plans cadastraux, qui datent de la fin
du IXXe siecle, sont parmi les plus vieux
du canton de Vaud.

Parallelement a cette mise a jour de I'an-
cien état de propriété, la commission de
classification s'est attelée a la liquidation
des chapitres cadastraux particuliers a la
région, que sont les indivisions et les joux-
a-croftre. Les indivisions sont des chapit-
res cadastraux qui peuvent étre assimilés,
suivant les cas, a des copropriétés ou a
des propriétés communes, lorsque bien-
fonds n’est pas partagé par héritage. Ce
probléme n’ayant jamais été résolu, cer-
taines parcelles de quelques dizaines de
métres carrés peuvent appartenir a plu-
sieurs dizaines de propriétaires. Les joux-
a-croitre représentent un droit de pro-
priété existant sur des arbres plantés sur
le fonds d'autrui. Elles ont été constituées
avant le 1¢" janvier 1912. Les bases léga-
les fournissent au propriétaires du fonds
le droit de racheter le bois sur pieds en
tout temps. Le propriétaire des arbres
peut quant a lui exiger en tout temps le
rachat du sol. En cas de divergence, le
droit de rachat du propriétaire du sol est
prioritaire. Les autres travaux de remani-
ement parcellaire sont classiques.

Une protection contre les avalanches
a la hauteur du risque

Parmiles divers travaux envisagés, on peut
citer la construction d'une route de liai-
son entre les Diablerets et Vers I'Eglise, si
d'aventure et a I'instar de 1984, la route
cantonale et la voie du chemin de fer
Aigle-Sépey-Diablerets devaient étre ren-
dues impraticables par des avalanches.
Parmi les autres travaux projetés, devisés
et actualisés a 18 millions de francs, ci-
tons premiérement les «forts»: ce sont de
gros murs en béton armé construits der-
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riere les batiments menacés et qui sont
prolongés par un remblai de terre, ce qui
assure une protection quasi parfaite. On
trouve également les claies a neige, qui
permettent d’empécher le déclenche-
ment des avalanches dans les zones de
décrochement; c’est une solution idéale,
mais d'un codt prohibitif (fr. 1 million/ha).
Les paravents et virevents, quant a eux,
évitent la formation de corniches qui sont
souvent a l'origine de nombreuses
coulées de neige. Une autre technique
moins onéreuse consiste a construire des
digues, énormes remblais de terre dont la
forme et le volume peuvent varier suivant
I'intensité et le débit de I'avalanche. Leur
fonction consiste surtout a la canaliser
dans son couloir naturel pour éviter un
débordement latéral. Cette technique de-
mande une emprise en terrains consi-
dérable, qui a pu étre obtenue grace au
remaniement parcellaire. L'arborisation
des digues permet d’en diminuer I'impact
visuel.

Les avalanches étant le plus souvent cana-
lisées, la reconstitution des foréts (33 ha
au total) a lieu hors des couloirs, a I'abri
des ouvrages de protection.

Un réseau de chemins adapté au
cours du temps

Le périmetre est desservi, dans sa partie
ouest, par le chemin AF des Voéttes, qui
assure une liaison agricole entre les com-
munes d'Ormont-Dessus et Ormont-Des-
sous. Un autre chemin relie le village des
Diablerets au paturage de La Lé, via les
hameaux de La Ville et de Chersaulaz.
L'actuel réseau de chemins est constitué
de chemins caillouteux en trés mauvais
état et dont la sinuosité et les pentes, qui
dépassent parfois 20%, rendent la circu-
lation dangereuse. A I'évidence, ces che-
mins ne satisfont plus aux exigences du
trafic agricole actuel. Par ailleurs, certains
chaletshabitésal’année n’ont pas d'acces
carrossable.

Le réseau des chemins est construit sur
trois axes principaux et sur des chemins
secondaires qui permettent de desservir
la majeure partie des batiments situés
dans le périmetre. Le tracé des chemins
peu fréquentés, ou situés en altitude, a
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Fig. 5: Le chemin de base (les aménagements ne sont pas terminés) donne acceés

.2

aux batiments, prés de fauche, foréts et zones d’estivage (photo: Bureau

Duchoud-Haymoz-Bihimann a Aigle).

Vers I'Eglise

La Tornette

Paturages
Prés de fauche
Estivages

E Foréts

] Incultes

B Zones a batir

Les Diablerets

Fig. 6: Les surfaces d'exploitation et les batiments sont régulierement menacés

par de trés nombreuses avalanches.

été maintenu tel quel, moyennant quel-
ques réfections. Le standard de construc-
tion de ces chemins respectait, lors de I'a-
vant-projet et des premieres étapes de
construction, les normes d’améliorations
fonciéres en la matiére, a savoir notam-
ment: une recherche de tracé, un draina-
ge longitudinal assez systématique, une
largeur de 3 m avec un revétement hydro-
carboné ou gravelé, suivant la pente. Cet-

te derniére ne devait pas dépasser 11%
dans le secteur inférieur du périmeétre, ou
se situent les habitations permanentes. La
longueur totale des chemins projetés se
montait a 22 km.

Un inventaire des zones naturelles fort
bien faita accompagné I'étude de I'avant-
projet du réseau de chemins. Il a permis
de restreindre les drainages a ceux né-
cessaires a la stabilité des chemins et de
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limiter les atteintes a des surfaces de bio-
topes secs et humides inventoriés, voire
de les restaurer. L'intégration des chemins
pédestres dans le réseau des chemins est
excellente. Une restriction appropriée de
la circulation sera mise en place, particu-
lierement dans la partie supérieure du
périmetre.

Les exigences en matiere de justificatif
agricole étant devenues plus séveres, le
coUt projeté de certains chemins a été ju-
gé disproportionné par rapport au po-
tentiel agricole desservi. Il s’en est suivi,
en 1998, des recherches d'économies, qui
ont principalement porté sur la réutilisa-
tion maximale des tracés existants, la
stabilisation des matériaux en place, la
suppression du drainage longitudinal sys-
tématique au profit d'un systéeme d'éva-
cuation direct a l'aval, d'une utilisation
plus parcimonieuse du revétement bitu-
me et I'abandon de certains chemins de
desserte. Une économie d'environ 50% a
pu étre réalisée entre le cot de I'avant-
projet réactualisé et le réseau modifié des
chemins restant a réaliser. Le budget ca-
dre de la décision de principe de 1990 est
pour I'essentiel respecté, ceci par la con-
struction d’ouvrages appropriés, tenant
compte, tant de I'évolution de la situati-
on agricole, que des difficultés financie-
res rencontrées. Le réseau des chemins at-
teindra alors 12.9 km, pour un co(t de
7.2 millions de francs. On notera que le
coUt de la réalisation des chemins a pre-
sque diminué de moitié, entre le dé-
compte des derniéres étapes et celui de
la premiere étape (d'un précédent syndi-
cat) mentionnée ci-dessous.

Pour étre complet au niveau du réseau de
chemins de desserte sur I'ensemble du
périmetre, on mentionnera la construc-
tion, lors d'une 1¢¢ étape, d'un chemin
de base de 5.7 km, avec 790 m de che-
mins secondaires, pour un cott de 5.0 mil-
lions de francs, ainsi que la prolongation
du chemin de base de 1300 m, sur le
compte forestier. Ce prolongement devait
assurer le transport des matériaux pour la
construction des forts de protection con-
tre les avalanches, ceci jusqu’a la plate-
forme de décollage des hélicopteres si-
tuée au lieu dit «La Lé».

Wasserversorgung Reuti
(BE)

Hasliberg

Bezirk Meiringen, Gemeinde Hasliberg
Landeskarte 1:25 000, Blatt 1210

Die Gemeinde Hasliberg liegt auf einer
nach Stdwesten exponierten Bergterras-
se und erstreckt sich von 800 bis 2525
Meter Uber Meer. Sie ist in Fraktionen auf-
geteilt mit den wichtigsten Dorfsiedlun-
gen Hohfluh, Golderen, Wasserwendi
und Reuti. Neben der Milchwirtschaft und
Viehzucht hat der Tourismus ab den
60-er Jahren stark an Bedeutung gewon-
nen und ist eine wichtige Nebenerwerbs-
maoglichkeit fur die Landwirte. Trotzdem
ist die Gemeinde Hasliberg heute immer
noch sehr finanzschwach.

Versorgung der Dorfsiedlungen
genugte nicht mehr

Im westlichen Gemeindeteil Hohfluh wur-
de Ende der 50-er Jahre eine auch heute
noch gut funktionierende Wasserversor-
gungsanlage gebaut. Erste Impulse fir
eine ¢ffentliche Versorgung im mittleren
Gemeindegebiet von Goldern erfolgtenin
den 60-er Jahren durch den Schulhaus-
neubau. Diese Anlage ist auch auf den
Brandschutz ausgerichtet. Die Wasserbe-
ztger im 6stlichen Raum Reuti verfligten
Uber zahlreiche kleinere Quellen, mit de-
nen sie sich einigermassen selbst versor-
gen konnten. Mit der Zeit vermochten
aber die Wassermenge, die Qualitat und
auch die Druckverhaltnisse den heutigen
Anforderungen nicht mehr zu genugen;
ein Brandschutz fehlte vollstandig.

Qualitat und Brandschutz sind
gefragt

Wasserversorgungen werden mit Beitra-
gen von Bund und Kanton im Berg- und
HUgelgebiet unterstitzt. Sie werden neu
erstellt oder verbessert fur die Bereitstel-
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lung von einwandfreiem Trink- und
Brauchwasser und fur die Verarbeitung
von landwirtschaftlichen Produkten zu
qualitativ hochwertigen Nahrungsmit-
teln, insbesondere von Milchprodukten.
Damit werden die Anforderungen der Le-
bensmittelverordnung (LMV vom 1. Marz
1995) und die Exportbedingungen fur die
landwirtschaftlichen Produkte erfdllt. In
der Regel sind die Anlagen fur eine wir-
kungsvolle Brandbekdmpfung angelegt
und dienen somit auch der Werterhaltung
der Gebaude und des Inventars.

Multifunktionales Projekt

Das Wasserversorgungsprojekt fur das
Gebiet Reuti umfasst eine Quellfassung,
ein Reservoir mit einer Brauch- und
Loschreserve, Transport- und Hydranten-
leitungen sowie Verteilleitungen.

Die Hauptzuleitung zum Reservoir Eggli
Uberwindet eine Hohendifferenz von 500
m und wird deshalb gleichzeitig zur Nut-
zung der Wasserkraft verwendet. Das
kombinierte Projekt entspricht dem Ak-
tionsprogramm  fir eine nachhaltige
Nutzung der natirlichen Ressourcen
«Energie 2000» des Eidg. Verkehrs- und
Energiewirtschaftsdepartementes. Zwei
Kleinturbinen (Peltonturbinen) mit 24 kW
bzw. 20 kW Leistung produzieren Strom
in der Grossenordnung von jahrlich
360 000 kWh, was fir die Versorgung von
50 Haushalten ausreicht. Die Erstellungs-
kosten fur die Stromproduktion belaufen
sich auf Fr. 472 000. Der jéhrliche Netto-
erlos liegt im Mittel bei Fr. 55 000. Die An-
lage wird nach heutiger Beurteilung im
Jahr 2015 amortisiert sein. An die Kosten
fur die Stromgewinnung wurden Beitra-
ge aus dem Programm «Energie 2000»
ausgerichtet.

Das Projekt hat folgende Kennwerte:

Quellfassung 1 Stk.
Reservoirzuleitung 2690 m
Reservoir Eggli Brauchreserve 200 m?

Loschreserve 300 m?

Transport- und Hydrantenleitungen 2250 m
Landwirtschaftliche Verteilleitungen 880 m
Landwirtschaftliche Hausanschltsse 2960 m

Neu erschlossene Gebdude 296 Stk.
davon landwirtschaftliche
Wohn- und Okonomiegebaude 82 Stk.
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Gesicherte Finanzierung dank
Beitragen

Das Werk wurde mit Beitrdgen von Bund
und dem Kanton Bern unterstitzt. Die
Einwohnergemeinde Hasliberg trat als
Bauherrin auf. Auf Stufe Bund wurden fur
die Wasserversorgungsanlage Beitrage
aus der Budgetrubrik «Landwirtschaftli-
che Strukturverbesserungen» gespro-
chen fur diejenigen Anlageteile, die der
Landwirtschaft dienen. Anlageteile in der
Bauzone waren nicht beitragsberechtigt.
Weiter wurde dem nichtlandwirtschaftli-
chen Interesse an der Wasserversorgung
mit einem reduzierten Beitragssatz an die
beitragsberechtigten Kosten Rechnung
getragen. Auf Stufe Kanton wurden
Beitrdge aus landwirtschaftlichen Melio-
rationskrediten und aus Krediten des
Wasser- und Energiewirtschaftsamtes
(WEA) ausgerichtet. Die kantonalen Me-
liorationskredite hatten als Basis diesel-
ben beitragsberechtigten Kosten wie die
Bundesbeitrdge fir landwirtschaftliche
Strukturverbesserungen. Die WEA-Beitra-
ge wurden fur die Quellfassung, das
Hauptleitungssystem und die Speiche-
rung des Brauchwassers verwendet.

Gesamtkosten Fr. 3800 000

Beitragsberechtigte Kosten fur
landw. Strukturverbesserungen Fr. 2 878 000

Bundesbeitrag fur landw.

Strukturverbesserungen Fr. 699 330
Kantonsbeitrag fur landw.
Strukturverbesserungen Fr. 729 640
Kantonsbeitrag aus
Wasserwirtschaftskrediten Fr. 527 660
Total Beitrage Bund und

Kanton Fr. 1956 630

Die Wasser- und Abwassergebuhren wer-
den in der Gemeinde Hasliberg nicht wie
sonst Ublich entsprechend dem individu-
ellen Wasserbezug bemessen, sondern
gemadss den Bewohnergleichwerten der
Liegenschaften. Damit wird berticksich-
tigt, dass das Wasserversorgungsprojekt
auf einen vollen Belegungsgrad der Lie-
genschaften ausgelegt werden musste,
was aber in einer touristischen Gemein-
de wie Hasliberg mit Hotels und Ferien-
wohnungen nur wahrend wenigen Wo-
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Abb. 7: Das Reservoir Eggli im Bau
(Foto: LANA des Kantons Bern, Abt.
Strukturverbesserungen).

chen im Jahr der Fall ist. Mit diesem Sys-
tem konnen die Kosten, die fir den Be-
trieb, den Unterhalt und die Amortisati-
on der Anlage entstehen, gerechter auf
die Wasserbezuger aufgeteilt werden. Als
Nachteil ist jedoch zu erwahnen, dass der
haushalterische Umgang mit dem Wasser
ohne Wasserzahler nicht geférdert wird.

Was lange wahrt ...

Ein grosses Werk braucht zum guten Ge-
lingen seine Zeit. Die Planung und die Rea-
lisierung erfolgten Schritt fur Schritt wie
folgt:

Ausbau Wasserversorgung der
Fraktion Hohfluh

Bestandesaufnahme der Versor-

1962-1964

gungen in der Gemeinde Hasliberg 1984
Bauprojekt der Wasserversorgung
Reuti 1986
Genereller Wasserversorgungs-
richtplan Hasliberg 1988
Bereinigter Genereller Wasser-
versorgungsrichtplan Hasliberg 1992
Grundsatzbeschlisse von Bund und
Kanton fur die Wasserversorgung
Reuti 1993
1. Etappe Quellfassung und
Ableitungen 1993-1996
2. Etappe Reservoirzuleitungen,
Verteilleitungen,
Hauszuleitungen 1994-1996
3. Etappe Reservoir Eggli 1995-1997
4. Etappe Fernwirkanlage,
Verteilleitungen,
Hauszuleitungen 1996-1998

Landwirtschaftliche
Gebaude im Berggebiet

Betriebe im Berg- und Higelgebiet haben
erschwerte  Produktionsbedingungen,
weshalb die Massnahmen fur die bauli-
chen Verbesserungen viel aufwandiger
sind. Das rauhe Klima, langere Winter-
fltterungszeiten und oft schwierige bau-
liche Randbedingungen treiben die Bau-
kosten in die Hohe. Fur diese Betriebe be-
steht daher die Moglichkeit, bauliche
Massnahmen neben zinslosen Darlehen
(Investitionskredite) auch mit a fonds per-
du Beitragen zu unterstitzen. Die Berg-
zonen erstrecken sich nicht nur auf das
Alpengebiet; auch im Jura und in den Vor-
alpen sind viele Betriebe in den Bergzo-
nen | und Il angesiedelt.

Die beiden dargestellten Neubauten sol-
len aufzeigen, dass die Verhaltnisse in den
einzelnen Zonen grundverschieden sein
kénnen und dass die Investitionshilfen
entsprechend angepasst werden.
DieInstallationen fr die Milchgewinnung
(Melkroboter) erreichen beim Milchwirt-
schafts-Betrieb in Lignerolle VD beinahe
einen Drittel der Baukosten, wahrenddem
beim Betrieb mit Mutterkuhhaltung in
Riemenstalden SZ fur diesen Teil nichts
aufzuwenden war.

Scheune und Wohnhaus in
Riemenstalden (5Z), BZ IlI

Riemenstalden

Landeskarte 1:25 000, Blatt 1172

Im abgelegenen Bergtal hoch Uber dem
Vierwaldstattersee sind die Bewirtschaf-
tung und die genlgende Besied-
lungdichte gefahrdet. Mit der baulichen
Sanierung des bestehenden Hofes wurde
einer jungen Bauernfamilie die Existenz
gesichert.

Dank einer gesunden finanziellen Aus-
gangslage und vielen Eigenleistungen
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liess sich das umfangreiche Bauvorhaben

realisieren und langfristig tragbar gestal-

ten. Daim ganzen Tal keine Verkehrsmilch

mehr produziert wird, dréngte sich die

Mutterkuhhaltung auf. Die extensive Be-

wirtschaftung erlaubt auch einen grésse-

ren Nebenerwerb im Staatswald; eine

Tatigkeit, der in diesem von Lawinen be-

drohten Tal grosse Bedeutung zukommt.

Einige Details:

® ca.33halN, allesEigenlandin der Berg-
zone |ll

® Neubau fir 20 Mutterkiihe und Nach-
zucht

e Mehrkosten fur Lawinenkeil (durch
Forst tbernommen)

® Mehrkosten fir starkere Konstruktion
(Schneelast) und lange Zufahrt

e Laufstall, Liegeboxen mit Stroh fir
Kihe, Kalber und  Aufzucht,
Schwemmkanal mit Flussigmist zum
leichteren Ausbringen des Hofdlngers
auf die steilen Wiesen und Weiden.

® \Wohnhaus fir Betriebsleiterfamilie im
Schutze des Stalles und des Lawinen-
keiles (Staublawinen),

e Beitrage fir Okonomiegebdude von
Bund, Kanton und Bezirk

® |nvestitionskredit fur Gkonomiegebau-
de und Wohnhaus

Gemeinschaftliches
Okonomiegebé&ude in Lignerolle
(VD), Bergzone |

Lignerolle

P’

Abb. 8: Kurz vor dem Aufrichten der Scheune im September 2000. Die Schnee-
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last und der Lawinenschutz erfordern eine massive Konstruktion (Foto: P. Klaus,

ASV/BLW).

Abb. 9: Die Vollendung des Rohbaus vor dem Wintereinbruch im Dezember
2000 ermoglichtviel Eigenleistung im Innenausbau (Foto: P. Tschiimperlin, kant.

Landeskarte 1:25 000, Blatt 1202

Vier grossere Landwirtschaftsbetriebe in
einem Umkreis von etwa zwei Kilometer
wollten die Milchviehhaltung verbessern
und die Milchproduktion rationalisieren,
damit Arbeitszeit flur andere Betriebs-
zweige frei wird. Die Stalle waren teil-

Meliorationsamt SZ).

weise schlecht und unpraktisch und Sa-
nierungen waren anstehend. Um ge-
meinsam ein Bauvorhaben realisieren zu
konnen, wurde eine einfache Gesellschaft
fur den Bau des Okonomiegeb&udes und
fur die Milchproduktion sowie die Auf-
zucht des Jungviehs gegriindet. Ein 20
Jahre dauernder Zusammenarbeitsver-
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trag wurde abgeschlossen und der neue
Stallin einem selbststandigen, dauernden
Baurecht auf einer der Liegenschaften er-
stellt. Das Durrfutter wird zum gréssten
Teil auf den einzelnen Betrieben aufbe-
reitet und bis zur Winterfutterung gela-
gert. Jeder muss das notwendige Futter
fur seine Tiere selber liefern.
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Abb. 10: Die Melkarbeit wird vom Ro-
boter Ubernommen. Milchleistung
und Tierbeobachtung werden erfasst
und ermoglichen ein modernes Her-
denmanagement (Foto: P. Klaus,
ASV/BLW).

Die vier Landwirte entschlossen sich einen

Melkroboter zu installieren, um die

Milchleistung der Kihe zu erhéhen und

von den Melkzeiten unabhangig zu wer-

den. Mit dem Melkroboter werden die

Kihe rund um die Uhr gemolken. Der

Melkroboter hat drei Boxen mit je einem

Melkaggregat. Dieses wird auf einem

schwenkbaren Arm unter das Euter ge-

dreht und die Melkbecher werden an-

hand friher gespeicherten Daten genau

positioniert. Normalerweise suchen die

Kihe 2 bis 3 mal taglich den Melkstand

auf.

Einige Details:

® ca. 250 ha LN in der Bergzone |, davon
148 ha Eigenland

e Stallneubau fur 105 Kuhe in Liegebo-
xen und 58 Kalber auf Tiefstreue

® Beitrdge und Investitionskredit fur das
neue Okonomiegebdude

® Begrenzung der Investitionshilfen auf
80 GVE

e Melkroboter, Milchkammer mit gekihl-
tem Milchtank

® Milchkontingent 700 000 kg

e \or allem Kasereimilch, abgeliefert in
die vor einigen Jahren sanierte Dorfka-
serei (Greyerzer-Kase)

¢ Laufgange: Perforierte Betonbdden,
Gullenlagerung (2100 m3) unter dem
Stall

¢ \/iele Arbeiten konnten die vier Land-
wirte selber ausfiihren, dank guter Zu-
sammenarbeit, Bauerfahrung und
Wahl einer giinstigen Bauzeit.

Weiterentwicklung der
Agrarpolitik

In bestimmten Zeitabstanden ist es not-

wendig, sich Gedanken zur zukinftigen

Entwicklung eines Sektors zu machen.

Damit soll nicht die Angst geschirt, son-

dern vielmehr die Diskussion angeregt

werden. In diesem Sinne wurde das Pa-
pier «Horizont 2010» lanciert. Darin wer-
den Entwicklungstendenzen aufgezeigt,

Strategien entwickelt und konkrete Um-

setzungsmaglichkeiten zur Diskussion ge-

stellt. Diese sollen den gesellschaftlichen

Veranderungen, dem technischen Fort-

schritt und der Entwicklung der Markte

im In- und Ausland Rechnung tragen. Das

BLW schlagt nach einer internen Evalua-

tion vor, eine Strategie der Optimierung

der Massnahmenbereiche Marktstit-
zung, Direktzahlungen und Grundlagen-
verbesserungen (inkl. Sozialbereich) zur

Verbesserung der Wettbewerbsfahigkeit

zu verfolgen. Drei Arbeitsgruppen neh-

men sich je einem dieser Bereiche an.

Bei den Strukturverbesserungen im Mass-

nahmenbereich Grundlagenverbesserun-

gen werden die folgenden Aufgaben be-
arbeitet:

e Priifung von Gesetzesvorschriften, wel-
che die Strukturentwicklung hemmen
oder die Produktionskosten verteuern
konnten,

e \/ergleich mit den Investitionshilfen der
EU,

e \orschlage flr Gesetzesanpassungen.

Ein Handlungsbedarf wurde in den fol-

genden Bereichen erkannt:

e Abgrenzung der Haupt- und Nebener-
werbsbetriebe auf der Basis der Arbeit
und nicht wie bisher des Einkommens,

e Unterstltzung des periodischen Unter-
haltes von Bodenverbesserungen,

e Unterstlitzung von innovativen, bauer-
lichen Selbsthilfeorganisationen,

e Unterstlitzung zusatzlicher einzelbe-
trieblicher Massnahmen.

Die Abgrenzung der Haupt- und Nebe-

nerwerbsbetriebe betrifft natlrlich auch

andere Bereiche der Landwirtschaft (z.B.

Direktzahlungen) und wird daher nicht

nur bei den Strukturverbesserungen zur

Anwendung kommen. Die Unterstitzung

des periodischen Unterhaltes wurde be-

reits vor Jahren in parlamentarischen Vor-
stossen gefordert. Diese Massnahme
wulrde zur Entlastung der Genossen-
schaften fuhren, welche betrachtliche

Mittel fir den Unterhalt und die Erneue-

rung z.B. von Weganlagen in dezentral

besiedelten Gebieten aufwenden mus-
sen. Bauerliche Selbsthilfeorganisatio-
nen, welche sich in der Vermarktung der

Produkte oder flr eine rationelle Be-

triebsfuhrung engagieren, sollen von

einer Starthilfe profitieren  koénnen.

Schliesslich sollen Landwirtschaftsbetrie-

be unterstltzt werden, welche in land-

wirtschaftliche oder landwirtschaftsnahe

Bereiche diversifizieren und sich damit zu-

satzliche  Beschaftigungsmoglichkeiten

oder alternative Einkommensquellen si-
chern.

Bundesamt fur Landwirtschaft
Abt. Strukturverbesserungen
Mattenhofstrasse 5

CH-3003 Bern
rene.weber@blw.admin.ch
www.blw.admin.ch

216

I3
i Mensuration, Photogrammétrie, Génie rural 4/2001



	Strukturverbesserungen 2000 : Informationen aus dem Bundesamt für Landwirtschaft, Abteilung Strukturverbesserungen (BLW/ASV)

